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Ablehnung der englischen Sozialisten
Die Ernte reist

( BV) Ob der Unterseebootkrieg Er¬
folg haben wird ? — diese Frage haben sich
in den letzten Wockien viele unserer Volksgenossen
vorgelegt. Tie Zweifler erkennen voll und ganz
an, was unsere prächtigen Blaujacken leisten, aber
sie stehen vielleicht etwas zu sehr unter dem
Banne der britischen Phrasen . Großbritannien
und seine Freunde sind uns in der Beeinflus¬
sung der öffentlichen Meinung auch in oieiein
Falle überlegen . Gewitzt sie tun so, als ob die
Torpedierungen ja äußerst schmerzhafte Nadel¬
stiche für das wirtschaftliche Leben bedeuten,
doch es sind halt nur Nadelstiche, welche
den Vierverband niemals zu Fall bringen
können. England sieht nach wie vor von
jeder Rationierung ab, schreit in alle Welt hin¬
aus , daß das Land vor keine größeren Schwierig¬
keiten als bisher gestellt sein werde. Uno wenn
es noch viel schlimmer kommen sollte — bis
dahin Und die Vereinigten Staaten mit ihren
Schiffen und mit ihren Millionenarmeen soweit,
daß jede Gefahr überwunden ist. Im Brusttöne
der vollsten Ueberzeugung werden solche und ähn¬
liche Behauptungen immer wieder vorgetragen.
Tausende und Millionen von Gläubigen finden
sch, die auf die Worte des großen Lügners
schwören. Welchen Standpunkt haben wir in
Deutschland demgegenüber einznnehmen ? Er¬
innern wir uns wohl , daß der Unterseebootkrieg
noch peinUcher Ueberlegung aller Vor - und Nach¬
teile begonnen wurde . Speziell die Frage der
Beteiligung Amerikas am Kriege und ihre Wir¬
kungen sind nach jeder , aber auch nach jeder
.Seite hin geprüft worden . Bei der schließlichen
Entscheidung wurden die Nachteile als zu leicht
befunden und darum über Bord geworfen . Was
also unsere Feinde im Laufe der letzten fünf
Monate als Aktiva buchen können, ist bei Be¬
ginn des hemmungslosen U-Bootkrieges in Rech¬
nung gestellt worden . Ueberraschungen un¬
angenehmer Art trafen für uns nicht
ein.  Nun ist das zweite Problem : Haben sich die
Hoffnungen , die Deutschland auf diese Phase oes
Unterseebootkrieges setzte, erfüllt ? Demgegenüber
können wir uns auf dft Aeußerungen der Staats¬
sekretäre des Aeutzern und des Reichsmarineamtes
berufen , daß die Erwartungen,  die man von
dem Einsatz der scharfen Waffe erhoffte , nicht nur
cingetroffen , sondern weit übertroffen
sind.  Einmal hat man mit größeren Verlusten
an Unterseebooten gerechnet, andererseits nahm
man an , daß die Zahl der Torpedierungen nicht
dreien Umfang erreichen würde . Esi st unseren
Feinden eben nicht gelungen , wirk¬
same Abwehrmaßnahmen zu treffen
So besteht in der Tat keinerlei Anlaß , an dem
Resultate der großen Unternehmung zu zweifeln,
wir werden die Sieger sein.

Es ist selbstverständlich, daß die Höhe der
torpedierten Schiffe gewissen Schwankungen
unterworfen ist. Tie Hauptsache bleibt jedenfalls
die vollständige Ratlosigkeit unserer Feinde auf
der Suche nach Wwehrmitteln . Im Januar per
senkte Deutschland rund 440000 Tonnen , im
Februar 781000 Tonnen , im März wurde die
Million um fast 100000 Tonnen überschritten.
Das Resultat des Mai belief sich auf 869 000
Tonnen . Auch diese letzte Ziffer ist sehr respek¬
tabel : iif beträgt sicherlich mehr , als die amtlichen
Stellen bei Beginn des Unterseebootkrieges zu
hoffen wagten . Indes darf man mit Sicherheit
annehmen , daß für den Monat Juni der
Erfolg sich wieder in aufwärts st ei
gcnder Linie bewegt.  Gestern — Mitt
woch — meldete der Admiralstab 40500 Tonnen,
am Dienstag 42 500 Tonnen , am Montag die
Versenkung von 7 Dampfern , 2 Seglern und 3
Fijchdampsern , am Sonntag 28000 Tonnen , ain
Samstag 61000 Tonnen , am Freitag die Tor
pedierung einer Reihe feindlicher Handelsschiffe,
darunter Dampfer mit 4000 und 5000 Tonnen , atu
Donnerstag 31500 Tonnen , am Mittwoch , den
20. Juni , 15 000 Tonnen . Solche Zahlen lassen
jeden Zweifel ,chwinderi. So sehr nun Großhri
tannien »ich von der Welt abschließt, alle Einzel
heiten über die innere Lage könneir nickt unter¬
drückt werden . Englands Bevölkerung , insbefon
dere die Seeoffiziere , haben jede Hoffnung auf den
Sieg verloren . Tie kvirtschastliche Not hat de
gönnen . Gewiß ist in England noch alles zu haben,
weil eben die Rationierung fehlt . Dafür aber
sind die Preise für alle Produkte ins riesenhafte
gestiegen. Hütten wir in Deutschland auf daS
Kartensystem verzichtet, so würden auch heilte
noch Kartoffeln und was sonst das Herz begehrt,
genügend vorhanden sein, nur zu Preisen , die
vielleicht von dem einen oder andern Kriegs¬
wucherer bezahlt iverden könnten . Ganz naturge¬
mäß muß aber dieses liberale Prinzip des Gel>cn-
und Geschehenlassens zur Katastropl »« führen.
Darum soll uns auch das gegenwärtige System
in England durchaus nicht beirren , wir wollen
uns im Gegenteil freuen , daß dieser perfideste
Feind nicht die organisatorische Kraft aufbringt,
die planmäßige Verteilung in die Hand zu
nehmen.

Tie Ernte reist , das Verhängnis schrei¬
tet langsain oder schnell , aber es
schreitet vorwärts.  Anläßlich des Rück¬
trittes von Tirpitz ist behauptet worden , dieser
verdiente Grosadmiral habe mit dem Fall Eilg-
lands sechs Monate nach Beginn des rücksichts¬
losen Unterseebootkrieges gerechnet; die gleiche
Meinung sei in den maßgebenden Marinekreisen
vorherrschend . Ter fünfte Monat des Enükainpfes
geht in wenigen Tagen zur Mige : er berechtigt
uns zu großen Hoffnungen . Jetzt wollen wir
ruhig noch den sechsten Mona ? abwarten , viel¬
leicht können wir dann die Zukunft besser beur¬
teilen . Großbritannien sucht der Welt vorzulügen,
Deutschland habe mit einem durchschlagenden Er¬
folge des Unterseebootkrieges in wenigen Wochen,
spätestens aber in drei Monaten , gerechnet. Das
ist eine bewußte Lüge, welche deutsche Köpft nicht
verwirren sollen . Wann  der Unterseebootkrieg
znm Erfolge führt , darüber können nur
Mutmaßungen geäußert werden.  Aber
daß er zum Erfolge führt , ist über jeden
Zweifel erhaben.  Ter Verlust an Schiffs¬
raum dauert an , ein Ersatz ist nicht möglich.
Zwar hoffen wir , daß die Stunde , da Großbri¬
tannien sich als geschlagen bekennen muß . nicht
mehr fern ist, aber bester als diese Hoffnung
ist die felsenfeste Erkenntnis , daß unsere Feinde
durch die scharfe Waffe der Unterseeboote zu Fall
gebracht werden . Ter Unterseebootkrieg beeinflußt
in hervorragendem Maße die Kriegsführung , vor
allem greift er tief in das Nahrungsmttrelproblem
ein. England wird seine neue Ernte vielleicht
um dft Mitte des September ausnutzen können.
Gelingt es ihm , bis dahin die Verluste zu er¬
tragen , dann werden noch) zwei bis drei Monate
vergehen , ehe die neue Ernte aufgezehrt ist. Da¬
bei darf man freilich immer nicht vergessen, daß
es mit der Ernte allein für unsere Feinde nicht
getan ist, die Schätze der ganzen Welt müssen
ihnen dienstbar sein, tvenn sie den Krieg ge¬
winnen wollen . Je länger nun der Kampf dauert,
umso mehr wird die Versorgung unmöglich ge¬
macht. Gewiß gibt es Notaushilfen,  und
diese Notaushilfen hat der Feind in den letzten
Monaten sicherlich voll und ganz ausgenutzt.
Aber auch da gibt es eine Grenze. Tie Ernte , die
aus dem Unterseebootkrieg für Deutschland
sprießt , reist heran , der Enderfolg ist unser , wenn
wir auch Zeit und Stunde dieses historischen
Augenblickes nicht genau bestimmen können.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  27 . Juni.

(28. T.-B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Bei schlechter Sicht war die beiderseitige Ar¬

tillerietätigkeit au der Front geringer als in
den Vortagen. Nur in einzelnen Abschnitten
nahm das Feuer zeitweise z«. In den Mor¬
genstunde« wurde« in dem »orsprrngeuden
öensboge« angreifende starke englische Kräfte
unter schweren Verlusten  abgeschlagen,
sn einem Borfeldgrabeu beiderseits der
ftratze Arras -Lens setzte sich der Gegner fest.

Bei Fontaine blieben Vorstöße feindlicher
Abteilungen erfolglos.  Ebenso scheiter¬
ten an mehreren Stellen der Arras -Frout
Angriffe von Erkuuduugsabteilungen.
Front des deutschen Kronprinz « « :

Abgesehen von starkem Feuer nordwestlich
Craonelle, sowie beiderseits der Straße Cor»
beny-Berry-an-Bac hielt stch die Kampftätig-
kcit im allgemeine» in mäßigen Grenze«.
Front Alb recht von Württemberg:

zpeiae wesentliche» Ereignisie.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Südlich der B.ahu Lemberg-Tarnopol und
an der Narajowka blieb das Artilllerie- und
Minensener lebhaft. Au der Zlotalipa
brachten wir von einem mrlnngen
dungsvorstotz mehrere russische Ges
rück.

Mazedonische Front:
In Cerna-Bogen und östlich lebte die

Fenertätigkeit zeitweise ans.

fen Erknn-angeue zu-

Abendberich!

Die Hafenanlagen von Dünkirchen wurden
unter schweres Artilleriefeuer genommen . Bei
dem starken Angriff auf Lens am 26. 6. 8 Uhr
vormittags erlitten die Engländer schwere
Bei Inste . Bei Fontaines wurden die Kämpfe
erbittert fortgesetzt . Alle Versuche der Eng¬
länder , die Einbruchsstelle durch Nachziehen
starker Reserven zu behaupten , scheiterten bis
auf ein unbedeutendes Stück . Die eitglischen
Berstärkungsabteilungen gerieten reihenweise
in das deutsche Bernichtunys - und Maschinen-
gewehrfeuer . In Vorfeldkämpfen wurden
südöstlich Bois -Grynier und nordöstlich Hul-
luch Gefangene eingebracht . An der Aisne-
sront und in der Westcharnpagne Artillerie¬
feuer . Marschierende Infanterie und Wagen¬
kolonnen

« e r l 1n. 27. Juni . (W. T -B. Amtlich.)
An allen Fronte» im allgemeine« ruhiger

^)er Hase » von Dünkirchen  wnrde
>famT “ - — - - -erfolgreich

sen.
durch nnsere Artillerie beschos-

Der erste Generalquartiermeister:
Lndendorff.

Die Kämpfe an der Westfront
Berlin,  27 . Juni . (W. T .-B .) An der

flandrischen Front wurden am 27. Juni vor¬
mittags die deutschen Stellungen südlich der
Bahn Dpern -Noulers etwas vorgeschoben.

genommen
Brände u. . .. _
den beobachtet . Die gestern gemeldeten Kämpfe
an der Bergnase bei der Surtebift -Ferme
führten dazu , daß cs dem Feind gelang , an der
Bergnase Anfangserfolge festzuhalten , wäh¬
rend wir im Westen der Nase ihn aus nuferer
ersten Linie , in die er eingcdrungen war , mit
sofortigem Gegenstoß wieder hinausyewvrftn
haben . Unsere Gegenstöße gegen die Berg-
ncrse selbst hatten keinen Erftlg . Zu dem
Eifelturmbericht über die Beschießung von
Reims am 26. 6. sei festgestellt , daß am 24.
rund 180 und am 25. rund 350 Schuß aus
die in Reims stehenden und deutlich als
feuernd erkannten Batterien abgegeben wur¬
den.

Die Stimmung in Frankreich
Genf,  26 . Juni . In der französischen Presse

wird die Unterhaltung -über die Aeußerungen der
Kriegsmüdigkeit  in der Armee fortgesetzt.
Herde  erwartet in der „Bictoire " hon dem aus
Rußland zurückgekehrten Minister .Albert T h o-
m a s eine Aufklärung über die Lage in Rußland:
denn der Ausbruch der Revolution in Rußland
habe gerade an der französischen Front einen sehr
tiefen Eindruck gemacht. „Diese verfluchte Re¬
volution ", so schreibt Herve, „hat das moralische
Gleichgewicht der Soldaten an der Front stärker
erschüttert , als dft Anstrengungen , dft Urlaubs¬
vertagung und bas Echo der Pariser Ausstands¬
bewegung ." Herve erzählt , daß er Briese von
Soldaten von der Front erhalten habe, die er¬
klären, daß es das beste 'wäre , ebenfalls eine Re¬
volution in Frankreich zu machen. Oberstleutnant
Rousset  erzählt sm „Petit Parisien ", daß die
Kundgebungen der Unzufriedenheit der Soldaten
sich nicht nur in den Pariser Bahnhöfen äußer
ten, sondern auch in den Eisenbahnzügen , die
sie Urlauber an die Front zurückführen. Für den
Oberstleutnant Rousset handelt es sich bei diesen
Kundgebungen um die Wirkung einer von „beut
scheu Agenten " betriebenen Agitation , er gibt
aber hoch zu , daß sich auch dumme Kerle und
verwirrte Köpft darunter befinden , denn sonst
könnte die Bewegung nicht eine so große Aus
dchuung angenommen haben.

Das große Wort
-tz Wie Havas meldet , hat wieder einmal eine

militärische Konferenz der Entente
stattgefnnden . In behaglicher epischer Breite wird
erzählt , wer daran teilgenommen hat , Mittei¬
lungen , die den deutschen Leser nicht im geringsten
interessieren . Wie nicht anders zu erwarten,
konnte wieder einmal die vollständige Harmonie
aller Verbündeten festgestellt lvcrden. Frankreich
rmd Jtalftn wollen — und das scheint der wich
ttgste Beschluß zu sein — in Kleinasien und im
Heiligen Lande gemeinsam die militärische Lage
klären . Man verlegt sich also vorerst auf Neben
kriegssjchauplätze, um dort billige Lorbeeren
ernten . Dann ist auch der Plan einer allge
meinen Offensive  geprüft worden . Es wirb
angedeutet , daß diese im Prinzip beschlossen
wurde , weil Rußland ebenfalls oie
Offensive zu ergreifen gedenke.  Wci
teres weiß Havas nicht mitzuteilen.

Auf den ersten Blick erkennt man , daß die'e
amtliche Meldung für das Publikum be
rechnet  ist . Vorläufig ist nach jenen Plänen an
eine»! großen Angriff nicht zu denken, weil Ruß¬
land nocki unter den Wehen der Revolution zu
leiden hat . Aber die junge Republik, so wird den
Völkern der Entente mitgeteilt , ist auf dem besten
Wege, wieder ein vollwertiger Bundesgeiw ' ft
zu werden . Auf diese Weift will man Frank¬
reichs gesunkene Stimmung neu be¬
leben.  Seit Rußlands Soldaten eine Osftmive
ableynen , hat nach Hervs das moralische Gleiät-
gewicht der Soldaten an der Front eine starke
Erschütterung erlitten . Man ist vollends des
Krieges nrüde geworden . Und doch darf es nicht
sein. So ivird denn auf geduldigem Zeitung »,
papier den Franzosen erzählt , daß „demirächst"
das verjüngte Rußland wie einst im August 1914
die Entente retten werde. So wird die Bevölke¬
rung auch weiterhin belogen und betrogen . Ob
indes dieses System des Betrugs noch Erfolge
wie in früheren Tagen aufzuweisen hat , darf
man wohl bezweifeln

Der österreichische Bericht
Wien,  27. Juni . (28. T -B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlantbart:
Ans keinem der KriegsschanplätzeEreig¬

nisse von Sftdentnng.

Die rusfische Revolution
Außerordentliche Ereignisie

Wien  27 . Juni . Dft „Rundschau " erfährt
aus Genf : Nach dem „Tcnrps " erregft dft
Aufsordernng Rodziankos an alle Dunmmit-
giftder , dft Stadt Petersburg  nicht zu
verlassen , da außerordentliche Er¬
eignisse bevorstünden,  größft Auf¬
regung.

Eine Absage euglischer Sozialisten
Basel,  27 . Juni . Reuter meldet vom 37.,

aus London : Das Exekuttvkomitee der nationalen
britischen So zialisten p ar tei,  das eingela¬
den wurde , der internationalen sozialtstifthen
Konftrenz in Stockholm,  beizuwohnen , fthnte
die Einladung mit folgender Begründung ab:

Dft Konftrenz . an der deniftbe und öster¬
reichisch-ungarische Sozialisten teilnehmen wer¬
den, die den Angriff gegen die Alliierten And die
von ihren Regierungen begangenen Gewalttaten
billigten , kann der Sache des Friedens uno des
Sozialismus solange nicht dienen , als die ftind-
lichen Armeen im Besitz der Gebiete sind, welche
sft überfluteten und verwüsteten . Tie nationale
sozialistische Partei wünscht einen baldigen ge¬
rechten und dauernden Frieden . Sft ist ober
der Ansicht, daß solche verfrühte  Anstrengun¬
gen, zu ihm zu gelangen , scheitern  und die
bereits besfthende Feindschaft nur noch ver-
schäsftn müssen."

Die russischen Truppe» bei der Entente
Stockholm,  26 . Juni . Wft „ Tjen " mit-

tetlt , sprach sich das französische Zauptguartftr
aegen weitere Entsendung russischer Dilfs-
iruvven  an dft französische und mazedrmische
Front aus . Aus Wunsch der französischen Heeres¬
leitung sollen die russischen Truppen von der
Front zurückgeschickckt werden . Ein besonders ge-
spanntes BerlMnis herrscht anscheinend zwilchen
den russischen und de» übrigen Ententetrnp-
pen Vvn Sal ' onik.  KriegSmtntster .Kerensku
erhielt ein Telegra -Mnr des Befehlshabers der
dortigen russischen Truppen , Generals Dietrich
der dringend bittet , einen Vertrftr der Regierung
nach Sal 'onik zu entsenden , um die russischen
Truppen , deren sich infolge der mängekhaften
Verbindungen mit Rußland eine starke Unrnhe
bemächtigt liabe. 'über dft Vorgänge in der Her¬
mat aurzuklären.

Aufschub der rnsfifchen Offensive
Rotterdam,  27 . Juni . „Dailh NewS"

meldet aus Petersburg:  Der vorbereiftnde
Ausschuß des Kongresses der Soldaten - und Ar-
beiterräte Rußlands .beschloß, die Ueberweisung
der Entscheidung über die Wiederauf¬
nahme einer Os ' fensive  an die im Herbst
zusammentretende verfassunggebende Bersamm-
ünng.

Die Erfolge zur See
Das Tauchbootgespenst.

Bern,  27 . Juni . Der „Bern . Bnn ^ ' mei¬
det aus London : Der britische Minister für
Bolksernährung Lord lfthondda erklärft , die
Tätigkeit der Tauchboote  nehme wieder
entschieden zu.  Mit besonderer Vor¬
liebe griffen die Tamchboote zur Zett Damp-
ser mit großem Tonnenraum  an.
Er ließ durchblickeu , daß die Tonnenzahlen der
versenkten Dampfer in den wöchentlichen
englischen Listen absichtlich nicht mehr erwähnt
werden . Um dft Sftrsorgung des Landes nnt
Korn zu sichern, hat man den Grtreidedamp-
fern den Vorrang vor allen anderen Frackt-
dainpscrn gelassen und selbst Schiffe , die be¬
sonders für die Fleischvcrschtffug eingerichtet

rvähnte , daß innerhalb der letzten 10 Tage
40 000 Tonnen Zucker von den Deutschen ans
dm Meeresboden befördert wurden.

Ter Londoner Berichtcrskatftr des gleichen
Blattes berichtet : Die britische Regierung
befindet sich in großer Verlegenheit,
auf welche Weise sie es ermöglichen könne, oft
für England in Neusüdwales lagernden 1150
Millionen Bushels Getreide nach dem Her-
matlande au bringen.

Die englischen Zeitungen der letzten Tage
stellen übereinstimtnendeine beträchtliche Zu¬
nahme der Schiffsversenkungen fest. Die
Dailv Mai" spricht von einer veränderftn

Bewegung in der Ebbe und Flut der
S chi s i s v e r se n ku n g e n. Der »Daily
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tigen Elementen airsgestreut worden . Die
Minister haben die äußer st en Maß¬
regeln  ergriffen , um die öffentliche Ord¬
nung und Ruhe zu bewahren , die die Regie¬
rung um jeden Preis aufrecht erhalten wird.
In der äußeren Politik hat sie ebeinfalls
Maßnahmen getroffen , die infolge der Ueber-
treibungen in den Berichten der Zeitungen
über die internationale Lage notwendig wur¬
den ; diese Ueberireibungen waren sogar ge¬
eignet , eine Trübung des Verhältnisses zu
anderen Ländern hcrbeizuführen und die
Neutralität Spaniens aufs Spiel zu fetzen.
Wir denken nicht daran , unsere
Neutralität aufzugeben.  Der Mi¬
nisterpräsident versicherte schließlich, daß auf
der ganzen Halbinsel völlige Ruhe herrsche.
— Der Minrsterrat wird am Mittwoch in
Madrid zusammentreten.

Kleine politische Nachrichten
Gustav von Schmoller ß

Ter bekannte Nationalökonom Pros . G. von
Schmoller,  der über dreißig Jahre den Lehr¬
stuhl für Nationalökonomie an der Universität
Berlin innehatte , ist im Alter von 79 Jahren in
Bad Harzburg gestorben. Er war am 24. Juni
1898 zu Heilbronn geboren , studierte an der
Landesuniversität TWingen und wurde nach vor¬
übergehender Beschäftigung beim Statistischen
Amt in Stuttgart 1864 Professor der Staats-
Wissenschaften an der Universität Halle . 'Bei der
Wiedererrichtung der Universität Straßbnrg
wurde er unter den ersten deutschen (belehrten
an die dortige Hochschule berufen und blieb zehn
Jahre lang im Reichsland . Dann folgte er einem
Rufe nach Berlin an Stelle Adolf H e l d s und
war eine Zierde der ersten Universität des Reiches.

Es gab cm allen deutschsprachigen Univer¬
sitäten wohl kaum noch einen zweiten Dozenten,
der, wie Schn:oller , ein volles Menschenalter
hindurch das von ihm vertretene Wissensfach
sozusagen absolutistisch beherrscht hat . An ollen
Hochschulen sitzen cheule Schmoller -Schüler aus
den national -ökonomischen Lehrstühlen : und nicht
nur in Preußen , wo Gustav Schmoller unter der
Aegtde des verstorbenen Ministerialvirektors Sllt-
hofi den größten .Einfluß auf die Besetzung der
volkÄvirtschaftlichen Professuren ausübte , hat er
der von ihm vertretenen wissenschaftlichen An¬
schauung akademische Geltung zu verschossen
gewußt.

Hessisches Holz nach — England?
Tarmstadt,  36 . Juni . Eine dringliche An¬

frage hat d^r Abgeordnete Dorsch soeben der
Zrveiten Kammer zugehen . lassen. Er tvünfcht
Auskunft , ob es der Regierung bekannt sei,
ciaß ans den Gvoßherzogftchen Staatswaldungen
geschlagenes Holz in größerem Umfang durch
holländische Agenten crngekauft wurde , das vor¬
aussichtlich bestimmt sei, nach Holland und von
da nach dem feindlichen Ausland , insbesondere
nach England , befördert zu werden , und was ge¬
denkt die Regierung zu tun , um eine derartige
Anslandsversendung zu verhindern ."
Das gute Ergebnis der österreichische« Kriegs-

anleihe
Wien,  25 . Juni . Tie Zeichnungen aus die

6. österreichische Kriegsanleihe erreichten bisher
den Mtrag von 4 968 892 000 Kronen , wovon
mehr als die Hälfte auf die tilgbare Staatsan¬
leihe entfällt . Die entgüktigen Schlußzjffern kön¬
nen ieirst spater sestgestellt werden, sobald die
Zeichnungen der letzten Tage , sowie die schweben¬
den Zeichnungen vollständig vorliegen.

Nene Stdner » in Frankreich
Bern,  27 . Juni . In de« neue« französischen

Steuern ist eine Erhöhung von 50—80 Prozent
geplant . Der letztere Satz soll aus die Kriegs-
gewinne von Wer 1 Million in Anwendung
kommen. In 7—8 Monate « hofft man hierdurch
200—300 Millionen einzunehmen . Bon der Be¬
steuerung der Eisenbahnverpachtungen , der Er¬
höhung des Persvnentarifs und der Porti erhofft
man 450 Millionen . In diese Summe ist ein Be¬
trag eingeschlossen, den man durch Eintritts¬
gelder in den Museen zu erzielen hofft. 500 Mil¬
lionen soll eine Besteuerung aller Schankwirt-
schasten, 20 Millionen die Steuer auf deu Ver¬
brauch von Gas und Elektrizität einbrtngen.

Aus aller Welt
Tarmstadt,  28 . Juni . Ber einem Bes ach im

Larrdesmuseum wurden drei junge Leute aus Nreder-
Ramstadt auf 'die Waffenstmrnrlung außnvrxrm, wvuei
der ltstahrige Schwager seinen Freunden erzählte,
daß rn der elteerücheir Wohnung auch „so ein Zürwer"
aus dem Schranke liege. Am Dienstag zeigte Schwager
den Freunden den Züiroer uns hantierte an ihm herum.
Plötzlich explodierte das Geschoß uno verlebte Lxpvager
so schrver, daß er mach Kurzer Zeit verstarb. Dem
einen Freund rissen die Spreizstücke eiir Auge aus,
ivahrend der dritte mit leichteren Verletzungen davon¬kam. '

Osfenbach,  27 . Juni . In der Lederwaren-
sabrik von Spichaz L Co., stürzte der jugendliche
Arbeiter Rühl  aus Somborn in ein Gesäß mit
kochendem Lack und verbrühte darin zu Tode.

Frei - Weinheim,  26 . Juni . Runo eine
halbe Million Mark soll die diesjährige Spargel¬
ernte der hiesigen kleinen Gemeinde Angebracht
haben.

* Bon der Nahe.  Ein aus Weinbergen
bestehendes Gelände mit einem Flächenraum von
56 Morgen hat bie Königl. Preußische Weinbau^
domäne Niederhausen -Schloß docke lheim in den'
Gemarkungen Wald- u«b Schloß Bö-ckelheim käuf¬
lich erworben . Damit wurde das Weingut der
Nahedomane , das schon ganz bedeutend ist,
erheblich vergrößert.

Keidelheim (Hunsrück ), 25. Juni Gestern
wurden hier vier Hamster dingfest gemacht, die
sich nicht damit begrrügten, Waren auszukaufen,
sondern die auch die Kartoffelstöckemit den Saat¬
kartoffeln und den jungen noch unentwickelten
Knollen aus der Erde gerissen hatten . Es han¬
delt sich um einen jungen Mann und drei Frauen
ans Köln.

»Koblenz,  26 . Juni . Von hente an bereits
bringt die Stadt neue  Kartoffeln zirm Verkauf.
Aus den Kops entfallen znnächl zwei Pfund zum
Preise von .25 Pfg .. Die Kartoffeln stammen aus
dem Bonner Bezirk, aus Fischenich, von wo die Stadt
nach ihren Liescrur̂gsvertr ägen auch mit Gemüse ver¬
sorgt wird. Koblenz ist die erste Stadt , die neue Kar¬
toffeln zur Ausgabe gelangen läßt. Der Preis von
25 Psg. das Pfund stellt sich eigentlich kaum höhn
als der Preis für die alte Kartoffeln, wenn man be¬
denkt, daß man bei den Irenen Kartoffeln fast gar
kernen Abfall hat.

Neunkirchen.  Bon den türkischen Knaben, dre
nach Deutschland gebracht wurden, um das hier Sri ernte
später in der Heimat verwerten zu können, kamen auch
eine Anzahl zu uns und wurden paarweise einigen
Gruben zu geteilt, um den Bergbau kennen zu lernen.

Detmold. (Folgen der Ha-msterei.) Das
kleine Fürstentum Schaumburg -Lippe wird von
Lebensmittelhamstern geradezu gestürmt . In
einer Gerichtsverhandlung kam dieser Tage zur
Sprache , daß dort so viel Eier gehamstert worden
seien, daß Schaumbnr -g-Lippe anstatt 900000 nur
75000 Eier liefern könne.

Berlin. (Not lehrt — rasieren !) Ter Ber¬
liner Polizeipräsident hat " die Handelskammer
um Auskunft ersucht, ob es von Nutzen sei, für
die Frauen und Töchter der zum Heeresdienst
leingezogenen Friseure einen Lehrgang im Rasie¬
ren einzurichten . Die Handelskammer hat be¬
schlossen, sich in bejahendem Sinn « zu äußern.
Bei Beginn des Krieges lvurde durch, polizeiliches
Verbot der Einstellung Zveiblicher Barbier ? und
Raseure bekanntlich ein rasches Ende bereitet . Ja,
ja , Not lehrt alles , sie verhilst uns jetzt auch
zu dem weiblichen Figaro.

Soziales
Aendernng -es Wahlrechts für die deutschen

Handwerkskammer»
Der gefchäftsfuhrende Ausschuß des deutschen

Handwerk - und Gewerbekammertages hat in
seiner letzten Sitzung beschlossen, der .fite den
September ds . Js . in Aussicht genommenen ge-
meinsanien Tagung der deutschen Handwerks- und
Gewerbekammern u . a . eine Aendernng des Wahl¬
rechts für die Handwerkskammern vorzuschlagen.
Es wurde hierzu folgender Antrag beschlossen:

„Ter Deutsche Handwerks - und Serverbekam-
mertag erkennt an , daß nach den bisherigen Bor¬
schristen über die Wahlen zur Handwerkskammer
nach Z 103a der Reichsgewerbeordnung weite e:n-
flußresche Kreise des deutschen Handwerks insbe¬
sondere Prensens von der Mitbestimmung für die

Telegraph " schreibt, daß in dem letzten Tagen
fast nur große Schiffe versenkt  wur¬
den . Die Versenkungen seien in den letzten
Wochen bedeutend gestiegen . Die „Daily
Marl " meint sogar , daß die Tonnenzahl der
versenkten Schiffe in den drei ersten Juni-
mvchen bereits die Gesamtbeute des März
ü^ rsteige.

Arbeiterstreiks in England
Kopenhagen,  27 . Juni . Kürzlich aus

England cingetroffene Reisende berichten,
daß in Liverpool und Manchester  auf
den Wersten uizd in den Fabriken ' Streiks an
der Tagesordnung sind. Der Schiffsverkehr
in den englischen Häfen habe in der letzten
Zeit merklich abgenovmren . In Edin-
bourgh und Leith  verlangten neuerlich
die streikenden Arbeiter ernstlich Frieden
oder Auslaufen der Flotte.  Hollän¬
disches Gemüse ist in England außerordent¬
lich teuer . Für Kopfsalat bezahlt der Groß¬
handel bei Eintreffen der Schisse 35 Pfg . Trotz¬
dem herrscht in vielen englischen Städten
größter Mangel an Kartoffeln und Gemüse.

Seidlex über die Friedensfrage
Wien,  27 . Juni . (W. B.) Im Abgeordneten¬

haus wies der Ministerpräsident Ritter v. Seidler
entschieden die während der Debatte gestern ge¬
fallenen Aeußernngen zurück, die von dem Stand¬
punkte der Hochhaltung des Bündnisses mit dem
Deutschen Reiche als tiefverletzend empfunoen
werden müßten . (Zustimmung und Beifall .) Eben¬
so bedauerlich sei es , wenn von einzelnen Abge¬
ordneten etwaige Mißgriffe seitens untergeoro-
neter militärischer Organe verallgemeinert und
zu Anwürfen gegen Oesterreich-Ungarns geliebte
und bewrrnoerte und so glorreiche Wehrmacht
benutzt würden . Bezüglich der zur Verhandlung
stehenden Anfragen erklärte der Ministerpräsident
nach einer Rücksprache mit dem Minister der aus¬
wärtigen Angelegenheiten : Tie Annahme des An¬
trages Taszynski,  als ob die österreichisch-
ungarische Regierung das Selbstbestim¬
mungsrecht  der Nationen als die Grundlage
für einen dauerhaften Frieden anerkannt hätte,
ist irrtümlich.  Tie österreichisch-ungarische Re¬
gierung steht auf der Grundlage des Staats¬
grundgesetzes, wonach es dem Kaiser  Vorbe¬
halten ist, Frieden zu schließen, somit dem Mo-
narchen die Wahrung der Interessen und Bedürf¬
nisse der Völker Oesterreichs in jenen entscherosn-
den Augenblicken anvertraut erscheint. Unter oieser
ausdrücklichen Verwahrung der Hoheitsrechte der
'Krone ist die österreichisch-ungarische Regierung
-jederzeit bereit , im Einvernehmen mit den Bun¬
desgenossen aus der Basis eines ehrenvollen
Friedens  mit dem Feinde in Verhandlungen
zu treten . Sie lehnt jedoch entschieden jede andere
Grundlage für die Friedensverhandlungen ab.
Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten
brachte unsere Bereitwilligkeit zu einem ehren¬
vollen Friedensschlüsse, welcher die Garautien
einer freien und gescherten Entwicklung ber Mo¬
narchie enthält , offen zum Ausdruck. Hierüber
kann auch bei unseren Feinden kein Zweifel herr¬
schen. Solange unsere Feinde diesen Standpunkt
der öswrreichtch-ungarischen Regierung und un-
serer Verbündeten nicht annehmen , iverden wir
weiter kämpfen  in dem festen Vertrauen,
daß die heldenmütigen Leistungen unserer Armeen,
verbunden mit der aufopferungsvollen Tätigkeit
des Hinterlandes , den Tag bringen werden , an
welchem den Völkern der Monarchie der Lohr:
ihres Ausharrens durch einen ehrenvollen Frie¬
den gesichert wird . (Beifall .) Tie von wahrer
Menschlichkeit getragenen Abschten , welche aus
den vorliegenden Anfragen sprechen, und die die
volle Würdigung der österreichischer: und der un¬
garischen Regierung erfahren , dürfen wohl als
ein Beweis dafür angesehen werden , daß die auf
die Herbeiführung eines ehrenvollen Friedens
gerichtete Politik der Mittelmächte in der Auf¬
fassung des Hauses und in dem Willen der öster¬
reichischen Völker eine kraftvolle Stütze finden.
(Beifall .)

Spaniens Neutralität
Madrid,  27 . Juni . (W. T .-B .) Meldung

der Agence Havas : Ministerprsident Dato
erklärte : Die öffentliche Meinung hat die ge-
tvoffenen Maßregeln günstig ausgenommen.
Die Beunruhigung war überall von verdäch-

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Don Levin Schücking.
«.Fortsetzung. (Nachdruck Wtiotra.)

„Die heute geltende Auffassung", „ fuhr ich
fort , >,bif! Deutung der alten Tatsachen ist das
Wichtige, das Praktische dabei ; wenn die Franzo¬
sen so denken wie dies Fräulein , so müssen sie
in uns den Erbfeind sehen, wie wir nach unjrelv
Auslegung der .Tatsachen in ihnen den Erbfeind
sehen; und wie sollen denn je zwei edle Nationen
Europas wieder zu wahrhaften Frieden kommet: ?"

„Ich sehe,' die Aeußerungen dieses Fräuleins
i—: Kühn nannte sie ja wohl' der Geistliche? —
haben Ihnen fürchterlich viel zu denken gegeben!
Kommen Sie — soll die "Streiferei zum Flusse
hinab noch gemacht werden , oder wollen wir
was ich meinerseits vorzöge , uns der Wonne hin¬
geben, uns einmpl wieder in einem guten , war¬
men Bette ausstrecken zu können ?"

„Ich glaube" , fügte ich, „wir vürs'en das
ohne Gefahr . Wenn das Fräulein sich einer ein¬
samen Streiferei durch das, . .Gehölz hürgeben
konnte, so' muß sie 'Gründe haben, einen Ucber-
foll Von unfern Feinden für nicht denkbar zu
hakten."

Ich ging mit ihn: in den Nebenbau , um noch
einmal nachzusehen, wie Pferde und Leute unterge-
bracht seien, und kehrte dann zum Herrenbanse zu¬
rück, wo mich in meinem Quartier mein Bursche er¬
wartete . Ich hieß ihn seine Waffen zur Hand
heckten und .sich im übrigen ruhig des gesunden
SMnmmrrS zu erfreuen , der in erwartete.

Mir kam der Schlummer fü.r eine ganze Weile
Nicht. Ich hörte immer'noch das eigentümlich
mvhlkliiigende Organ des Fräuleins an meinen:
Ohre vibrieren , und ich konnte die seft'säme Ge¬
reiztheit nicht überwinden , in welche mich das , wüs
sie gesprochen, versetzt hatte . Ich dachte an das,
was ihr von klein auf von den Lehrern eingeflößt
kri, um ihre Anlichten zu bestimmen.

Die Nacht verging ziemlich ruhig . Nachdem
ich am andern Tage meinen Dienstobliegenheiten
genügt , die Rückkehr einer kleinen Streifpatrouille
abgewartet , die GSiauroth als Gefreiter mit zwei
Mann ausgeführt , und ver«onrmen hatte , daß
ver Oignonftutz außer der Brücke abwärts keine
Fähre oder praktikable Furt zu besitzen scheine-,
daß nach den ei«gezogenen Erkundigungen die
Franktireurs von gestern sich deu Fluß hinab
nach der Richtung von Montbazon geflüchtet —
als shp 'den Tag also für mich „des Dienstes
immer gleichgestellte Uhr" abgelaufen , nahm ich
mir ein Herz, stieg aus meinem untern Stock¬
werk in das Hauptgeschoß von Chateau Giron
hinauf und ließ mich von einem Mädchen, das
mir begegnete , bei der Herrschaft m-etden. Das
Mädchen sah de:: Ulanen , her die verwegne Idee
hatte , ihrer Herrschaft einen Besuch machen zu
Wolken, mit .verwunderten Micken an uno ant¬
wortete : „Mais Monsieur , Madame Kulm ne
reeoit Pas' — sie ist leidend — wenn Sie etwas
Geschäftliches haben , so ist der Herr Abber . . Z

„Bringen Sie immerhin meine Karte hinein,
wenn nicht zu Madame Kühn, dann zu Fräulein
Kühn !"

Sie ging und kam nach einer Bfefte zurück, um
mich in einen sehr eleganten , sonnigen , auf
den Garten hinaus gehenden Sah « : zu führen:
im Hintergründe war eine Portiere von Tram**»:
Samt niedergelassen : ich nahm! an der Bewe¬
gung der Falten wahr , daß es soeben geschehen
sein mußte — wahrscheinlich barg . sie in einem
Kabinette dahinter die leidende Madame — in:
Salon saß Fräulein Kikhn und"der Abbee, meine
Karte in der Hand , die er ihr zu erkkären ichseul
— „tant bien que mal )" wie die französische'
Redensart heißt

Er erhob sich, um mich zu bewillkommnen;
das Fräulein wies auf eine» in ihrer Nähe stehen¬
den Sessell
1 Ich muß gestehn , daß ich ein wenig verwsprt
war . Ich hatte zu tun , mich in die Erscheinung
.der jungen Dame zu finden , welche mir' gestern
nn Moüdschein einen ganz andern Eindruck ge¬
macht hatte — und doch war es' dieselbe Ge¬

stalt mit den schön abfallenden Schüüerlinieu
und dem edeln Oval des Kovies, die gestern
vom Mündlicht und einem eigentümlichen Zauber
umflossen vor mich getreten . Es war dasseloe
sonor vibrierende Organ , das ' in meinem Ohre
wtevergeklungen ; und als sie die Arbeit , über
welche sie gebückt saß, von sich schob und den
Oberkörper zurückwars, sah ich, daß sie auch
ganz so groß war , wie sie mir gestern erschiene!:.
Nur ihre Züge, die mir gestern bleich, ernst,
vorgekommen, waren anders .'^ ie hatten freilich
nicht viel Farbe , aber eine ganz gesunde, w:.<
von einem leichten bräunlichen Ton überhauchte
Frische : sie hatten nicht viel vom stanzösisck>en
Typus , sie waren einfach und pdel geschnitten;
aber ein Ansdruck von Schelmerei , der ans ihren
großen braunen Augen leuchten und um den
scharfgezerchneten Mund zucken konnte, hatte
nichts gar zu Strenges.

Ich bemerkte, daß , äl's sie ihre Stickerei voi:
sich geworfen und' nun ein Paar Halbhandschuhe,
die vor ihr lagen , auzvg, ihre Hände ein wenig
zitterten : ich schloß daraus , daß sie eine impres-
sionablck Natur sei ; das Entgegentreten eines
„Feindes ", wie ich War, schien sie ganz ebenso zu
bewegen, wie mich die Erfüllung dieser meiner
Höft'ichkeitspslicht gegen meine unfreiwilligSn
Gästfreunde.

„Ich hoffe. Sie gestatten mbr", begann ich,
ein wenig stotternd und unsicher, „persön .ich
Ihnen die BeMtigung abzubitte, :, die wir ge¬
zwungen sind . .

„Ah", unterbrach sie vnch- „wie könnten wir
Belästigung zu fürchten haben von Leuten, die
nur auf moralische Eroberungen ansgehn —
mein Vetter , der Abbee hier , hat fiter von seiner
Unterhaltung mit Ihnen erzählt und hat meine
Mutter und mich" sehr beruhigt : meine arme
Mutter ist leidend : sie lonnte nicht reisen ; so
mußten wir denn hier ans unserm Gute bleiben
und standhallen . . ."

„Was ich als ein großes Gluck nte uns be¬
trachte", siel ich ein. „ Was' Mer die moralifflicn
Eroberungen angeht , so war das ein zuver¬
sichtliches Wort , das rchi-nicht mehr gesprochen

s Wahl der Vertteter zur Handwerkskammer ausge.
i schattet sind . Um das durch den Krieg geschädigte

Handlverk !o sckmell wie irgend möglich wieder
voll leistungsfähig zu gestalten, ist es notwendig,
alle im Handwerk schlummernden Kräfte zu tätil
ger Mitarbeit bei der Berttetnng des Handwerk
heranzuziehen . — Als ein geeignetes Mittel lster-
zu einpfiehlt der Kammertag für die Wahlen zur
Handwerkskammer die Einführung eines allge-
meinen , gleichen, direkten Wahlrechts für alle
selbständigen Handwerker , die ihren Betrieb ge¬
mäß 8 1t der Reichsgewerbeordnung angemeldet
und mindestens drei Jahre im Kämmerbezirk
ausgeübt haben. Zur Hebung des Ansehens des
Handwerkerstandes ist es notwendig , die Vorbe¬
reitung und Durchführung der Wahlen zur Voll¬
versammlung , soweit dieses noch! nicht durch, die
einzelnen Wahlordnungen geschehen ist, den Hand¬
werkskammern zu überttagen ."

Vemischtes
* Ein Denkmal in Serajewo.  In den

Asphalt des Pflasters an der Attentatstelle , an
der die große Tragödie von Serajewo geschah, die
die mittelbare Veranlassung zur Entfachung des
Weltkrieges wurde , iourde vor einigen Tagen
eine Gedenktafel eingelassen, die ein großes Mär¬
tyrerkreuz enthält mit der Aufschrift : „Erzherzog
Franz Ferdinand und seine Gemahlii : Herzoain
Sophie von Hohenberg gaben am 28. Juni 1914
an dieser Stelle ihr Leben und Blut für Gott
und Vaterland ."

Wie man die Lebensmittelknapp¬
heitleicht  erträgt.  Fünf Lebensgebote:
1 Gründlich und langsam kauen. 2. Nie beim
Efien trinken . 3. Nie den Magen überfüllen.
4. Nie zu viel Fleisch essen. 5. Nie in schlechter Lust
schtaien. Jeder , der so lebt, ivird für sich und
die Gesamtheit unglaublich viel sparen , wird
gesundheitlich an Leib und Seele profitieren uno
die amtlichen Einschränkungen lachend über sich
ergehen lassen. Karl Mann , der Weltmeister¬
wanderer , der bei den: Fernmarsch Dresden-
Berlin diese 202-Kilometerstrecke in nicht ganz
27 Stunden zu Fuß bewältigt hat und -zurzeit
als angebender Vierziger in: Felde stxht, sck>reÜ>t:
„Während fast alle Kanperaoen von Hause Eß-
warcn geschickt bekommen, außer ihrem Brotg -eld
und ihrem Sold nocki- eigenes Gew für Zukost
und Genußmittel ausgeben , welche sie neben der
Kascrnenkost essen und dabei klagen, daß sie
sich schlapp führen und bei der Kost ständig gn
Gewicht abnehmen , habe ich als Fleischerei von
vornherein bei meiner Familie mir jede Sen¬
dung von Eßwaren verbeten, habe noch keine
5 Pfennig meines Brotgeldes oder Solocs für
solche aupgeg-eben, behalte wöchentlich, noch unge¬
fähr 2 Pfund von meinem guten Kommißbrot
übrig , das ich den Kameraoeu schenke, und befinde
m:ch äußerst Wohl, während der Ausbildung mit
ilwrn neuartigen und natürlich größeren An¬
strengungen bei zugleich regelmäßiger geistiger,
teilweise verantwortungsvoller Tätigkeit , ohne
jemals Müdigkeit oder gar die beliebte Wspan-
nung zu fühlen . Selbst in deu neun Tagen ange¬
strengter Uebung! im Truppenlager Elsenborn
bedurfte ich keinerlei Zulage , wie Backwerk, Fett,
Butter , Wurst, Milck>. Eier oder Alkohol in irgend
einer Form . Ich sehnte mich förmlich nach -reget-
Mäßiger tüchtiger Anstrengung , und da n:ir diese
außer an den Tagen von Elseiworn fehlt , werde
ich „stark" : ich kounte nach vier Monaten eine
Zunahme meines Nacktgewicht» um mehr als
5 Pfand seststellen. Wie gern hätte ich.als Soldat,
jetzt an Gepäck gewöhnt , den 30 Kilometer -Kron-
Prinzen -Gepäckmarsch mitgemacht !" - >

An die Bezieher
derRheinischenBolkszeitnng
richten wir die fieundliche Bitte , das Bezugsgeld
am Monatsanfcmg abgezählt  bereit zu halten,
da die Träger bei dem herrschenden Mangel an
Kleingeld auf größere Geldstücke nicht heransgeben
können, wiederholte Gänge denselben aber bei den
heutigen Zeitverhältnissen nach Möglichkeit er¬
spart werden sollten.

Die Geschäftsstelle

hätte , wenn ich vorher Gelegenheit gehabt hätte.
Ihnen zu begegnen , mein Fräullein , wie es . erst
nachher im Garten geschah, wo ich einsah, daß
ich vielmehr Gefahr taufe , n:oralisch erobert zu
werden ."

Sie schlug das Auge zu mir auf : es lag etwas.
von entrüsteter Verwunderung in den: Bl:cke,
den sie aus- mich, heftete.

Ich fühlte , daß. ich etwas gesagt, was s:e
gründlich mißverstand , und errötete deshalb . In
Deutschland wäre keine Dame auf den Gedanken
gekommen, haß ein wildfremder junger Mensch,
eine feindliche Einquartierung , sich einfallen ! is-
sen könne, so sofort mtt .einer Art Liebeserklärung
zu beginnen . Sie , die Französin , hatte mir esfe-i-
bar diese Fadheit zugetrant , und geärgert da¬
durch, setzte ich rasch und scharf hinzu : „ Tenn
wenn Sie mit solcher Beredsamkeit sortsahren,
alle meine Doranssetzungen über den Haufen
zu werfen und mir zu zeigen, äveüh^böse Hnniwn
oder Goten wir sind, in das arme stiedfertcge
Frankreich einzubrechen und es zu hindern , als
das große Wettlicht die Strahlen der Gesittung
auszuströmen und Wer die Völler der Erde zu
ergießen , so mutz ich mich ivohl entwaffnen und
zu Ihnen hinüberziel ^ n lassen . .

Ihr Gesicht erhellte sich, sie sagte, ohne srch
durch meine Ironie gereizt zu zeigen, lächelick:
„Es scheint doch, meine , Behauptungei : haben
Sie ein wenig erregt , und so müssen sie doch wahr
sein, denn nur die Wahrheit macht Eindruck aus
uns !"

„Wollen Sie mir nicht bös« werden,' Fräulein ",
sagte ich, „wem: ich widerspreche? Nicht, diel
Wahrheit macht in Frankreich Eindruck, sondern
nur der Schein . Wir D-euts-chen mit uns«Pin,
einfach nüchternen Verstände stehn hier oetcöf-
sen, völlig erstarrt darf ich sagen, vor den:
psychologischen Rätsel : „wie ist es möglich, daß
eine ganze gebildete und' edle Nätion so durch¬
aus blind für die Wahrheit sein kann !"

„3lt der Tat , und lvelche ist diese Wahrheft ?'4
fragte sie ein wenig spöttisch.

(Fortsetzung fol'gt .V
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>dritte Jahrestag von Scrajcwo.

Drei Jahre sind seil der Bluttat von Serajewo
Rosien? die der lange von England beabsichtigte
J geschürte Weltentbrand entsesielt wurde. Drei

ü,noe schicksalsschwere Jahre , die den furchtbaren
0,-jca auch mit keinem Schritt seinem vvrbestimntten
und so klug herausgerechnelen Ende , der gänzlichen
sz-rnichtung Deutschlands, näher gebracht haben,

tinmbl cS den Ententemächten unter der skrupellosen
Anwendung aller Gewaltmaßregeln und Verführ,
unaskiinste gelungen ist, fast die gesamte zivtllsterte
und halbzivilisierte Welt gegen die Mlttesttiachle

die Beine zu bringen. Noch stehen Deutschlands
„nd seiner Verbündeten Heere nicht nur ungeschla-
fcn  sonden siegreich aus den Hauptkriegs,
schauplatzen tief in Feindesland.
^ Der Mord au dem österreichitchen Thronfolger

-kranr Ferdinand hat für die unmittelbar Sämldi.
Sn Serbien und Rußland , aus schlimmer Saat
£ Früchte reifen lasten. Der Arm der Gerech-
.iakeit hat beide schwer getroffen. Serblen liegt
unständig geworfen am Boden, sein König irrt m
>.„ Fremde landlos umher. Und Rußland ? Die
Sieae Hindenburqs, die stürmende Heldenhaftigkeit
^ verbündeten deutschen und ösierreichisch-ungarl
lcken Truppen, die Rußland riesenhafte, wertvollste
Landstrecken entrissen, bilden den Schlüssel zu jenen
traaischkn Vorgängen, die das Schicksal der Dynastie
d-r Romanows und jener Großsürstenpartei besie¬
gelten die zur Erreichung ihrer unbegrenzten Macht-
aelüste den Mordbuben von Serajewo die Waffe
in die Sand gedrückt hatten. Wo sind sie heute,
dje in den Krieg mit der frevelhaften Versicherung,
daß nichts Menschliches ihnen und ihren Milionew
heeren widerstehen könne, hinauszogen? Hindenburg
hat ihre Heere zertrümmert, und der aufflammende
«orn der eigenen Völker hat sie hinwegqesegt—
hinter Gefängnismauern , durch deren Oeffnungen
der Brandschein der Revolution loht, warten sie ihres
von der Laune eines enttäuschten, fanatisch-erregten,
von inneren ‘ spülten zerrissenen Volkes ab¬
hängigen Loses . . , _
) Aber auch ine Weftmacvre,' Frankreich, Italien
und selbst England ganz gegen alle seine Erwartung,

( seufzen unter dem Drucke des von ihnen heraufbe-
: schworenen Krieges. Die Deutschen Heere stehen

tief in Frankreich, ferne industriereichsten Landstriche,
feine nordwestlichen Kornkammern sind in unserem
Besitz oder vom Eisenschuh des Krieges zertreten
und verwüstet. Die Blüte seiner Jugend ist dahin-
gerafit, verstümmelt, verwelkt, seiner Volkskraft sind
unheilbare Wunden geschlagen. In Italien herrscht
grenzenlose Enttäuschung und Entsetzen. Und Eng
fand, das mit silbernen Kugeln und mit seinem Lü
gennachrichten-Monopol den Krieg von meergebor
gener Insel ans mühelos zu gewinnen glaubte und
ols selbstverständlichannahm, daß die festländischen
Völker sichgegen festig ohne englisches Risiko, wohl
aber für den englischen Vorteil zersleischea würden,
,uch England ist durch die Entwicklungder Ereig-
niste nicht nur zu unerhörten finanziellen und mate
netten Einbußen, sondern auch zu den schwersten
Nutopfern gezwungen worden.

Alle kühlen Berechnnugen, alle kühnen Pläne,
deren leichte Ausführbarkeit angesichts der gewaltigen
Illebermacht der Ententegenoffen zu Wasser und zu
Lande so klar auf der Hand lag, sind an der seelischen
Größe, an der milikärischtechnischen Stärke der Mittel¬
mächte und an ihrem Anpassungsvermögen an die
wie mit einem Schlage veränderten wirtschaftlichen
Verhältnisse gescheitert.

Das Verbrechen von Serajewo war umsonst ge
schehen, und die Blutschuld des Weltkrieges, die
England und seine trabantenhaften Verbündetem mit
diesem Verbrechen und mit dem noch größeren der
Entseffelung des Weltbrandes aus sich geladen haben,
findet, wie sich alle Schuld auf Erden rächt, schon
heute ihre Vergeltung. Rußlands innerlicher Zu¬
sammenbruch und die drohende wachsendeU-Boot-
Gefahr künden das Endschicksal jener Koalition an,
die von wirtschaftlicher Scheelsucht, von Raubgier
und Rachelüsten zusammengeführt, durch Meuchelmord
und Lüge miteinander verkittet, das Recht aus der
Welt zu schaffen und die Erde unter sich aufteilcn
zu können glaubten.

Aus der Provinz
A u s N a s s a u, 26. Juni . Aus einer An¬

zahl Nachrichten ans verschiedenen Bezirken
des Rhein -Main -Gebietes geht hervor , daß
bisher der Stand der Ernte im allgemeinen
recht aut ist. So ist während der heißen Wit¬
terung der letzten Tage in der Wetterau die
Heuernte ziemlich beendet ; sie ist sowohl hin¬
sichtlich der Güte wie der Menge vorzüglich
ausgefallen , und selten so rasch und ohne
störenden Regen angebracht worden . Auch
die Heuernte im Westerwald ist recht gut ge¬
wesen ; ihre Menge entspricht einer guten
Mittelernte . Im Rheingau ist die Futtcr-
ernte ebenfalls recht gut gewesen . Daß an
die Stelle des bisherigen Wetters nunmehr

l  Regen trat , konnte für die Weiterentwicklung
' der Feldfrüchte nicht besser sein . Man rechnet
\ auf eine ausgezeichnete Kartoffelernte . Die
I Obsternte wird unterschiedlich aussallen , im-
i «vorhin dürfte sie im Durchschnitt auch ein
| nicht unerfreuliches Ergebnis bringen , wenn
i auch übertriebenen Hoffnungen auf die Apfel-

ernte voraussichtlich nicht in Erfüllung gehen.
Braubach,  27 . Juni . Da es sich herausgestellt

vi*-, bfcfe das oberhalb unserer Stadt gesunkene Schist
-.acht zu heben ist, soll dasselbe, um das Fahrwasser
frei zu bekommen, in den nächsten Tagen gesprengt
»erden.

Usingen,  s27 . Juni . Herr Seminarober-
lcbrcr Kahlbruch wurde zum 1. Oktober zum
Kgl. Kreisschulinspektor befördert und nach Kol¬
lmar (Posen) versetzt.

Schmitten,  i . T . 26. Juni . Herr Sanitäts¬
rat Tr . Akbrechlt hierselb ' st verläßt am 1'. Juli
.nach langjähriger Wirksamkeit unseren Ort und
Übernimmt eine Arztstelle in Ried.

Frankfurt  a . M ., 27. Juni . Im Gel,rock, ge¬
streiften Beinkleidern, rundem c-rrohhutz Heller Wege.
Schillerkragen und — barfüßig, so machte heute naw-
mitlag ein junger Herr kühnlich und unbekümmert

-um rie ihm uachschauende Menge als erster rn Frank¬
furt den Versuch mit dem Barfußgehcn.

* V o m We ste r w a l d. 26. Juni . Am 1.
Juli 19T7 fällt bis ans »veiteres der Personenzug
3568  der Teilstrecke Marienberg - Erbach (Wester-
waldl aus . Kon Station Marienberg —Langen¬
bach fährt ab 7,10 Uhr abends ein Uebergabezna
mit Personenbeförderung nach Erbach (Wester¬
wald). Reisende, welche den Anschluß nach Lnn-
birrg und Frankfurt erreichen wollen, müssen
den Zug 7903. ab 5.25 nnchnkittaas. über 'Fehl-
Ritzhausen—Westerburg benutzen._

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Obersignalmaat Leev tz e l l b a ch (Geisenherm), 1. Kl.
Obergenerter Aloys Erb (Wiesbaoen).
Gefreiter Franz Qu er buch (Rüdeshcim).
Gefreiter Johann Lippert (St,ph -msha.ffeni.

Aus Wiesbaden
Fahrplan -Aendcrnngen

Mit dem 1. Juli treten im Ersenbahn-Fabr-
plan verschiedener Strecken wieder einige Aenoe-
rnngen in Kraft . Wir machen darauf ausmerksam
und verweisen auf die diesbezügliche Inserate
und Arttkel.

Kartoffelausgabe
Es wird auf die Bekanntmachung iiber die

Ausgabe von Kartoffeln nochmals hingewiesen..
In der Woche vom -29. Juni bis 7. Juli kann
nur 1 Pfund Frischkartoffeln und l Pfund Kar¬
toffelflocken oder Kärtoffelschnitzeln ausgegeben
werden . Gegenüber vielfach geäußerten Ansich¬
ten , daß die KartofHelflocken gesundheitsschädlich
wären , wird ausdrücklich hervorgehoben , daß sie
durchaus einwandfrei und keineswegs gesund¬
heitsschädlich sind.

Zur Frage der Marmeladeversorgung
Da die Lieferung von Fett im kommenden

Winter wahrscheinlich sich noch schwerer ge¬
stalten düste als im letzten , gewinnt die Ver¬
sorgung mit Marmelade erhöhte Bedeutung.
Wie wir erfahren , rechnet die Reichsstellc für
Gemüse und Obst für das Jahr mit neun
Marmelademvnaten und drei Kompottmona¬
ten . Nimmt man für die Marmelademonate
für die Person und den Tag dreißig Gramm
Brotaufstrich in Aussicht , so sind insgesamt
über acht Millionen Zentner erforderlich , und
zwar rechnet man mit 2 400 000 Zentnern
Kunsthonig , 400 000 Zentnern Rübcnsaft und
6 600 000 Zentnern Marmelade . Eine Beschlag¬
nahme des für die Marmeladeherstellung er¬
forderlichen Obstes ist nicht in Aussicht ge¬
nommen ; vielmehr lehnt die Reichsstelle eine
solche unter allen Umständen ab.

Regelung der Kohlenversorgung
Durch Bekanntmachung des Reichskom

missars für Kohlenverteilung vom 17. Junt
ist für alle gewerblichen Verbraucher von
Kohlen , Koks und Briketts mit einem monat¬
lichen Verbrauch von zehn Tonnen und da¬
rüber die Meldepflicht eingeführt . Die Be¬
kanntmachung ist im „Reichsanzeiger " vom
21.  Juni veröffentlicht . Wegen der Einzel¬
heiten der Meldepflicht und ihrer Erfüllung
wird ' auf diese Bekanntmachung verwiesen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
erstmalige Meldung in der Zeit vom 1. Juli
bis 5. Juli zu erfolgen hat . Die für die
Meldung erforderlichen Karten sind bei der
zuständigen Kriegswirffchaftsstelle und wenn
auch diese fehlt , bei der zuständigen Kriegs¬
amtsstelle gegen eine Gebühr von 0,16 Mk . er¬
hältlich . Eine Anweisung zur Ausfüllung der
Karten ist diesen beigegben . Anfragen und
Anträge in dieser Angelegenheit sind an die
zuständige Ortskohlenstelle (Kriegswirt¬
schaftsstelle oder Kriegsamtsstelle zu richten.

Beschlagnahme von Billardbanden
Am 25. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung

veröffentlicht worden , durch welche alle ge¬
brauchte und ungebrauchte Kautschuk-
(Gummi -j Billardbande in vulkanisiertem
und unvulkanisiertem Zustande beschlagnahmt
wird , und zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie
sich in Billarden oder Teilen von Billarden
befindet oder nicht . Trotz der Beschlagnahme
ist die Benutzung der Billardbande in Bil¬
larden zum Zwecke des Spielens erlaubt.
Ebenso ist die Veräußerung und Lieferung
von Billardbanden gestattet geblieben, , sofern
sic als Bestandteil eines Billards oder zur
Ausbesserung eines Billards veräußert oder
geliefert wird . Dagegen ist das Herausneh-
men der Billardbandc aus Billarden oder
Teilen von Billarden sowie die Veräußerung
oder Lieferung der herausgenommenen Bil¬
lardbande oder von Billardbanden in Teilen
von Billarden nur noch ausdrücklicher Ein-
willigung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung de:
Königlich Preußischen Kriegsministeriums zu
lässig.

Die Rationierung des Gases
wird sich, wie wir hören , auch in Wiesbaden
nicht umgehen lassen . Diejenigen , die sich mtt
dem Gedanken getragen haben zur Steuerung
der Kohlennot ihre Gasanlage zu erweitern
und sich für den Winter einen Gasofen setzen
lassen wollten , werden daher gut tun , diese
Pläne nicht zur Ausführung zu bringen . In
einer Bekanntmachung im Anzeigenteil un¬
seres Blattes lehnt auch die Gaswerksvcr-
waltung , um die Erhöhung des Gasverbrauchs
zu unterbinden , die Herstellung neuer Gas¬
anschlüsse, sowie die Erweiterung bestehender
Gasautomaten -Anlagen ab. Die Gasauto-
maten -Abnehmer . die ihre Wohnung wechseln
wollen , seien auf diese Maßnahme besonders
aufmerksam gemacht.
Die Gerste der Ernte 1817 ist restlos beschlag¬

nahmt
Mit Rücksicht auf die bereits beginnende Ger

stenernie gibt das Kriegsernährungsamt bekannt
Durch die neue Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 ist die Gerste allgemein beschlagnahmt.
Es können also von den Landlvirten nicht, iwie im
abaelausenen Jahr , bestimmte Mengen zurück-
bebalten oder freihändig veräußert treroen , auch
nicht zu Saatzwecken. Der Handel mit Saatgerste
wird durch die in der Reichsgetreideordnung vor-
behaltenen , demnächst erscheinenden Verordnungen
über den Verkehr mit Saatgut geregelt werden)
Bezüglich der Sommergerste , insbesondere wegen
der den Landwirten m  eigenem Verbrauch Zn
überlassenden Mengen , werden ebenfalls noch
besondere Bestimmungen e»gehen.

Jeder sammle Obstler «« !
Im Jahre 1916 sind etwa vier Millionen

Kilogramm Kerne gesammelt worden , aus
denen etwa 200 000 Kilogranrm Oel gewon¬
nen wurden . Die Obstkernöle geben raffiniert
ein gutes Speiseöl , das sich für die Herstellung
von Margarine als vollwertig erwies.

Hilfsdienst s
Tie Einreichung von Gesuchen um Befreiung

vom Hilfsdienst , sind folgende Angaben erforder¬
lich: 1. Geburtsdatum , 2. Wohnung , 3. Ort wo
die Anmeldung zur 'Hilfsdienstsbammrolle erfolgt
ist, 4. Gestellnngsnnmmer , wenn eine Aunort «--
rung zum Hilfsdienst schon zugestellt ist. Tie
Gestellungsnummer steht auf dem Aufforderungs-
schceiben rechts oben. Gesuche ohne diese An¬
gaben können nicht berücksichtigt werden.
1580 Strafverfolgungen wegen Kriegsver¬

gehens in fünf Monaten!
Innerhalb der ersten fünf Monate dieses

Jahres wurden von der König !. Staatsan¬
waltschaft in Wiesbaden allein 1500 Strafver¬
folgungen wegen Zuwiderhandlungen gegen
Kriegs Verordnungen bearbeitet , gegen 1300 in
derselben Zeit des Borjahres . Man sieht
daraus , daß unsere Strafbehörden den Miß-
ständeu des heutigen Wirffchaftslebens gegen¬
über keineswegs untättg sind.

Vom städtische» Marktstaud
Am Montag gab es am städt . Verkaussstand

Ka r o t te n zu kaufen. 3 Bündelchen kosteten
35 Pfg . Ich erstand 6 Bündelchen zu 70 Pfg.
- und ging wohlgemut , stolz über meine Errun¬
genschaft tm Netzkorb, über den Markt . Da frei
mir ein von der 'Stadt  Wiesbaden erlassenes
Plakat betr . Höchstpreis für Obst und Gemüse
in die Augen . Ich las und las und wurde
ärgerlich . Da stand es schwarz auf weiß ^ Ka¬
rotten,  vom Lande gezogen, ohne  Kraut , per
Pfund 40 Pfg . Und was hatte ich am städtr-
schen  Marktstand für meine Karotten zahlen
wüsten ? Nachstehende gelbe  Rüben -Stast 'ttk.
die ich zu Nutz und Beachtung für Jedermann
veröffentlich«, gibt Aufschluß : für 70 Pfg - er¬
hielt ich sechs .Bündelchen mit je vier Rüben,
zusammen 24 Rübchen, diese wogen mit Kraut
665. ohne  Kraut (wie es die Marktordnung vor¬
schreibt) 415 Gramm ! Me schwerste Rübe wog
15 Gramm und die kleinste 1 Gramm , vierRn -en
znsamrnen 25 Gramm , zwei Rüben 5 Gramm,
(sestgestellt auf der Briefwage !). Ich sollt; zahlen:
tür 500 Gramm 40 Pfg .. .ich. mußte  zahlen kur
415 Gramm 70 Pfg . Kommentar überslnstig!
Meine Frau schickt mich nicht wieder zum Rüben
einkaus an den städt . Marktstand.

*
Jugendabteilung des kath . kaasm . Ver¬

eins . Donnerstag, den 28. Juni abends 8 30 Uhr:
Versammlung mit Vortrag : Die Glocken(rhre Enb,
stehung. Geschichte, Größe usw.). Wegen Neuordnung
der Bibliotliek müssen sämtliche Mcher zuruckgegeben
werden Neuausgabe in der nächsten Versammlung.
— Svnnrag, den 1. Juli : GenMalkommumon. Um
vollzähliges Erscheinen wird gebeten._

Theater, Kunst, Wi
Königliche Schauspiele

Ein dichtbesetztes Haus , rauschender Beifall
und zahlreiche Blumenspenden waren die äußern,
sichtbaren Zeichen des großen Erfolges , welchen
sich das „T r ei mäd erlhaus"  auch ber 1eurer
25. Aufführung zu erfreuen hatte . Das Werk wirkt
noch wie bei seinem Erscheinen und das Harm low,
gemütliche Buch im Verein mit der liebenswerten
Schubert 'scheu Musik erfreut die Gemüter aller
jener , welche ein paar Stunden vergnügt ver
bringen wollen.

Alz Baron Schober gastierte Herr Warten
berg,  ein sympathischer Darsteller mit einem
angenehmen aber sehr bescheidenen Tenor , und
des Hannerl sang Frl , Dänin  g er  aus Frank¬
furt a. M ., die sich in dieser Rolle schon einmal
dem Wiesbadener Publikum von bester seite
zeigte- Von der Besetzung der Erstaufführung
hatten die Herren Scherer .und Ehre ns  den
Löwenanteil an dem lebhaften Beifall für sich in
Anspruch nehmen können und wenn nicht alles
trügt , so wird das ' „Dreimäderlhans " *in der
neuen Spielzeit ebenso lusttg und munter wie
bisher auf das Publikum der goldenen „50" ws-
singen und tanzen . Wenn der seellg; Schubert
solchen Erfolg seiner Werke erleben könnte, wenn
»uch in der etwas eigentümlichen Form , er würde
sich wundern , daß man mit „seinen Schlägern"
so viel Geld verdienen kann . Mein ^lieber Schu¬
bert , warum haben Sie aber auch keine Operetten
geschrieben? E—t.

Letzte Nachrichten
Weitere 21780 Tonnen

B e r l i n, 27. Jnni . (W. T .-B . Amtlich.)
Neue U-Booterfolge im englischen Kanal , in
der Biskana und in der Nordsee : 5 Dampfer
und 4 Segler mit 21788 Bruttoregt-
stertonneu.  Unter den versenkten Schif¬
fen befanden sich die französischen Segler
„Ernestine " mit Grubenholz nach England
und „Eugene Eugenie ", der portugiesische
Dreimast -Gaffclschuner „Amphitrite " mit 3888
Tonnen Butter , Kakao und Wein nach Frank
reich, ferner ein großer bewaffneter Tank
dampfer von über 8888 Tonnen , ein bewaff
neter Dampfer von etwa 388 Tonnen und ein
tief beladener großer Frachtdampfer , die beide
aus Geleitzügen herausqeschoffen wuden.
Zwei weitere versenkte Schiffe hatten Kohlen
geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Manne.
Ein Dampfer von 9 585 Ännen gesunken
London, '27 . Juni . (WTB . Nichtamtlich)

Reuter . Der Dampfer „Mongolin" (9505 Br.
R.-T .) der Püminsular and Oriental Linie ist sin
der Nähe von Bombay auf eine Mine
gelaufen und gesunken.  Boote mit einer
Anzahl von Fahrgästen und Leuten ver Besatzung
sind gelandet . Die Post ist verloren.

Der Ruf nach dem Frieden
Petersburg,  27 . Juni . jW. T.-B. Nicht¬

amtlich . ) Meldung der Petersburger Telegraph-
Agentur . Der Vollzugsausschvb des Petersburger
Arbeiter - und Solbar, «^-»*-' in ll^k>«>-»in-
einstimlnung mit tw** des Kongresse? der

Arbeiter - tund Soldatenräte gern* Rußlands be¬
schlossen. demnächst eine besonder« Abordnung
nack Stockholm , nach Frankreich und
England  zu senden, um so bald wie möglich
Berufung einer internationalen Konferenz aus
oer Grundlage des vom Vollzugsausschuß ange¬
nommenen Programms vorzubereiten . Tie Ab¬
ordnung wird ans sechs Mitgliedern bestehen,
deren Wahl vom Kongreß aller Arbeiter - und
Soldatenräte gutgehekßen iverden soll.

Die russischen Wirren
Berlin,  28 . Juni . Nach Meldungen der „Bvssff

scheu Zeitung" hat sich das gesamte Linienschisssge-
schwader der Gangut-Klasse, aus den vier neuesten
größten Kttegsschisien der russischen Ostsee flotte be¬
stehend, gegen  die einstweilige Regierung in Peters¬
burg erklärt. ; -

Rußlands Bedingungen
Petersburg,  26 . Juni . (W. T .-B. Nicht¬

amtlich.) Meldung der Petersburger Telegraphen¬
agentur . Ter Kongreß  der Arbeiter - und Sol-
datenräte ganz Rußlands hat sich mit überwäl¬
tigender Mehrheit für folgende von den^ revo¬
lutionären Sozialisten und den minimalistischen
Sozialisten vorgeschlagene Entschließung
über den Krieg entschieden.

Der gegenwärtige Krieg ist infolge der im¬
perialistischen Ziele entstanden , die in den leiten¬
den Kreisen aller Länder herrschten , die danach
streben, sich neue Märkte anzueignen und kleine
rückständige Länder ihrem wirtschaftlichen und
politischen Einfluß zu unterwerfen . Tie 'er Krieg
führt zur völligen Erschöpfung aller Länder und
Völker undbringtdierussischeRevoku-
tion an den Rand des Abgrundes'  Er
kostet Millionen von Opfern und verschlingt Mil¬
liarden des Volkes und droht die als Erbe von
dem alten Regime hinterlassene Unordnung noch
weiter zu verstärken . Er führt zur Hungers¬
not  und hält das Land von der Arbeit für die
Festigung der gewonnenen Freiheit ab. Ter Kon¬
greß der Arbeiter - und Soldatenräte ganz Ruß¬
lands ist der Ansicht, daß der Kampf für
schnell sie Beendigung des Krieges  die
wichtigste Aufgabe der revolutionären Demokratie
darstelle, eine Aufgabe , die sowohl .durch die
Interessen der Revolution , als durch das Ziel,
der Arbeiter aller Länder gefördert wird , der
gegenseitigen Vernichtung ein Ende zu mcrck>en
und ihre brüderliche Vereinigung zum gemein¬
samen Kampfe für die völlige Befreiung der
Menschheit wieder herzustellen.

Der Kongreß ist der Ansicht:
1. Daß die .Beendigung des Krieges durch die

Niederlage einer der kriegführenden Parteien den
Ausgangspunkt für neue Kriege bilden , die feind¬
lichen Gefühle unter den Völkern stärken und sie
zu völliger Erschöpfung. Hungersnot und Unter¬
gang führen würde:

2. daß ein Sonderfrieden eine d«w kriegführen¬
den Parteien stärken und ihr die Möglichkeit geben
würde , einen entscheidenden Sieg über die andere
Partei davon tragen , wodurch die usurpatorischen
Ziele der leitenden Klassen gestärkt, Rußland nicht
von dem Zustand des Weltimperialismus hesrett
und die zwischenstaatliche Vereinigung der Arbei¬
ter verhindert würde.

Daher weist der Kongreß unter allen Umstän¬
den jede Politik , -die tatsächlich auf den Nb >-
schluß eines Sonderfriedens  oder eines
Vorspiels dazu, eines Sonderwastenstillstandes
abzielt, zurück.  Da die Beendigung des Krieges
nur durch Vereinigung ' der Anstrengung oer
Demokratie aller Länder möglich ist, hält der
Kongreß für unerläßlich-

1. Daß die revolutionäre russische Demokratie
durch Vermittlung ihres Organs , nämlich des
Rates der Soldaten , Arbeiter und Bauern ganz
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South. Railway pref 57' /. 4°/a S. Louis & S. Fr. 62' ,.
Union Pacific com' 138' /.

517.
4°/0 South . Pac. 1929 82,"“

W&bash pref. . ^ 4°/,UnionPaciftc cv. 89.-

Milche Devisenkurse der Berliner Mm
iür telegraphische I

Auszahlungen ||
vom 26. Juni . •
Geld | Brie’

vom 2
Geld 1

7. Juni
Brief

New York 1 Doll. — _ _ —
Holländ 100 fl. . 274*/. 275'/, 2743,. 2757,
Dänemark 100 Kr. l»91/2 190.- 181',, 190.-
Schweden 100 Kr. 1997« 199-/. 199'/, 1997.
Norwegeu 100 Kr. 193-/, 194'/, 193-/. 194',,
Schweiz 103 Fr. 131 131' ,. 1317a 1317.

Sp . . . ! ,OOK -
Buirarien 100 Leva

64.20 64.33 64.20 64.30
807, 317, 80‘, a 81',.

Mad; d }100Pes .Barcelona J
Konstantinopel

125',, 1267, 125' /, 126*/,

1 türk . £ 20.60 20.70 20.60 20.70

Ankauf von russ ., finnl., serb ., Italien ., portugl es*
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gesternpeltrn und uugcstempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Rcichsbank-Giro -Konto Rheinsiraße . 65
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich »n unserer
Kasse , als such durch Ausführung v . Börsenauft r̂ » ĝen . Ver¬
mietung v. feuer - diebessicheren Panzerschrankfkohern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig,
- Coupons-Einlösung, auch vor Verfall . Couponsbogea -Bcsorsuo*.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller isslanä.
Beakooten und Gelasor eo, sowie AusfahrunR aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.

|o . u.Verk»t’f v. Wertpapieren Jmf reien Verkeil



Seite 4, Nummer 14» Rheinische Bolrszeirnng
Rußlands einen Aufruf an die Demokratien aller
Mächte richtet , damit diese den Wahlspruch Frie¬
den ohne Annexionen und Entschädi-
g u n a e n auf Grundlage des Selbstbestimmungs --
rechtes der Völker annühme und in diesem Sinne
die Schwestermächte beeinflusse;

2. daß sie zu allen Maßnahmen zur schnellsten
Wiederherstellung der revolutionären Internatio¬
nale und zur Einberufung eines internationalen
Sozialistenkongresses beitrage , um den internatio¬
nalen Zusammenschluß der Arbeiter wiederherzu-
stellen , um endgültige Friedensbedingungen und
die ihre Durchführung ermöglichenden Maßnah¬
men auszuarbeiten.

3) daß Ae4 die Aufmerksamkeit der Demo¬
kratien aller kriegftihvenden Länder darauf
lenke, daß ein Mangel an «rast , Entschieden¬
heit in Ihrem Einspruch gegen die letzten Er¬
klärungen ihrer Regierungen gegen die usur-
patorischen Kriegsziele die russische Revolu¬
tion in eine schwierige Lage bringt und die
drchaus nötige Vereinbarung aller Arbeiter
verhindert . Um alle diese Fragen zu lösen,
ist es unerläßlich, sofort Abordnungen
in die allierten und neutralen
Länder  zuschicken und Abordnungen aller
Parteien dieser Länder nach Rußland einzu-
ladcn . Der Kongreß erhebt bestimmten
Einspruch  gegen die Schwierigkeiten, die
die imperialistischen Regierungen der Ent¬
sendung solcher Abordnungen entgegengestellt
haben. Solange der Krieg nicht durch die An¬
strengung der internationalen Dewokrie be¬
endigt wird, wird die revolutionäre russische
Demokratie mit allen Mitteln zur Verstär¬
kung der Kampfkraft der russischen Armee bei¬
tragen muffen, sodaß ihre Devensivkraft ihrer
Qfsensivkraft entspricht. Denn eine Durch¬
brechung der russischen Front würde eine Nie¬

derlage der russischen Revolution und ein ver¬
hängnisvoller Schlag für die Sache der ganzen
internationalen Demokratie sein.

Aus dem vereinsleben
Jungsrauenverein . Maria - .H ilf" »Ver¬

ein tatf ). Dienstmädchens. Nächsten Sonntag . 1. Juli,
nachmittags 4 Uhr, im! Saale des Waisenhauses.
Platterstraße 5, Theateraufführung : „S y r a" (Die
christliche Sklavin ) von Dr . Faust . Eintritt 39 Mg .,
numerierter Platz 50 Mg-

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag , 1. Juli 1917.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für Len hl.Vater be,timmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ». ,
a« .,®1' 7'[̂ erV 530 . 6, 7 (hl. Kommunion des
Manner -Apostolats) Uhr. Amt (hl. Kommunion der
Erstkommunikanten-Knaben, 5 . Aloysianischer Sonn¬
tag) 8 Uhr. Kindergoltesdienst (hl. Messe mit Pre-
digt) .8 Uht . Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte
hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr Herz- Jcsn-
Andacht. Abends 8 Uhr Kriegsandacht . — Für den
Drrtten Orden ist Nachm. 4.30 Uhr Versammlung
rm Hospiz zum hl . Geist. '

Anoden Wochentagen sind die hl. Messen um 6.
6.45, 7.10 und 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Schul-
messen. Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für
che armen Ssklen . Dienstag , -Donnerstag uild Sams¬
tag , abends 8 Uhr, ist Ikriegsandacht.

Erzbruderfchaft zur Anbetung des
allerherlrgsten Altarssakramentes und
«nr Unterstützung armer Kirchen.  Freitag
b Juli : Oeffentliche Anbetung des Allerheiliqsten.
Eröffnung morgens 6 Uhr ; Schlußanüacht mit Pre¬
dig t abends 6 Uhr. . ' .' ' |

Berchtgelegenheit:  Smmtagmvrgen von 5.30
Uhr an , Tvnnerstagnachm . 5—7 Uhr, Smüstagnachnr.
3 .30—7 und nach 8 Uhr, an «allen Wochentagen
nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke und
verwundete Soldaten zu fcüer gewünschten Zeit.

Maria -Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Maricnb -undes und
der Erskkonrmunikantinnen) ; KindergotteSdienst (Amt)
um <9 Uhr, .Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. 'Nach¬
mittags 2.15 Uhr Andacht zu Ehren der hl. 5 Wun -i
den, abends 8 Uhr Kriegsbitt -mdacht.

An den Wochentagen  finb die hl . Messen um
6ll0 Uhr, 7.15 (Schulmesse) und 9.15 Uhr. Am
Montag , dem Feste Mariä Heimsucstnrg, ist abends
8 Uhr gestiftete Muttergottesandacht , «uu Mittwoch,
abends 8 Uhr , Kriegsandacht , am -Frertag ist um/ 7 ,Uhc
Herz- Jefll -Sühnamt mit kurzer Andacht und Segen,
abends 8 Uhr gestiftete Herz-Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
6 Uhr an , Donnerstag von 6—7 und nach 8 Uhr
Samstag von 4—7 und strach 8 Uhr. Epinstag
4 Uhr : Salve.

Pfarrkirche zur hl . Dreifaltigkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8! Uhr zweite hl. Messe mit

Ansprache (gemeinschaftliche hl. Kommunion des
Mämrerapvstolats ; 6. aloysianischer Sonntag ), 9 Uhr
Kindergottesdlenst (Amt), 1« Ubr Hochamt mit Pre¬
digt . — 2.15 Uhr HcrKiJesu- Andacht, 8 Uhr Kriegsl-
bittandocht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um
6.30 , 7 und 8 .Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 Uhr
Schiilmesse. — Montagabend 8 Uhr Mutter gotteS-,
airdacht, Mittwochabend Äieuzwegandacht, Freitag --
abend Herz-Jesu -Andacht.

^ ?uli ) Hertz - Jesu - Freitag.6.30 Uhr Herz -Jesu -suhnungsmeife mit Litanei und
Segen . r ” ;

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6 Ulhr
an , Donnerstag nachmittag 6—7 Uhr, Samstag 5 bis
7 und von 8 Uhr an . r

Bezug mh  Kartoffeln.
Für die Zeit von Freitag , den 29. Imri , bis

Donnerstag , den 7. Juki , einschließlich wer
den ausgegeben aaif den Kopf

1 Pfmtd Frischkartoffeln und
1 Pfand Sartoffelflocken oder Kartvffel-

schnitzel.
Zmn Bezug ist die Gruppe 3 gültig.
Mr Besuch werden besondere Marken bis

auf weiteres nicht mehr ansgegeben.
Der Preis beträgt für das Pfund Frisch-

kartvffeln im Mittel 6,5 Pfg.
Der Preis für 1 Pfund Kartoffelflocken

bezw. Kartoffelschnitzel beträgt 35 Pfg.
Verkaufsstellen  sind:

die Geschäfte des Konsumvereins für Wies¬
baden und Umgegend,

die Geschäfte des Beamten - und Bürgerkon-
surnvererns,

die Geschäfte Ser Firma Adolf Harth,
Firma Schwancke stkachf. und der
Städt . Marktstand.
Den Haushaltungen stcht die Wahl frei, in

welchen Geschäften sie die Kartoffeln (Frisch-
und Trvckerckartofftln) kaufen wollen. Nur
dtefmtstien Personen , die den vorgenannten
Geschäften, den beiden Konsumvereinen , Harth
und Schwancke Nachf., für den Bezug von
Nährmitteln als Kunden zugewiesen sind,
dürfen nur in diesen Geschäften die Kar¬
toffeln kaufen. Die Anordnung ist erfolgt,
um einen Andrang des Publikums zu ver¬
meiden und muß streng durchgeführt werden.

Zur Kontrolle muffen daher alle  Be-
äreher, auch diejenigen, die den genannten
Geschäften als Kunden nicht zugewiefen sind,
dre Nahrmrttelkarten vorlegen.

Wiesbaden, 27. Juni 1917.

_Der Magistrat.

BekmtMW.
Die AuSführungSbestimmungen zu der

Bekanntmachnng betreffend „Beschlagnahme,
wrederholte Bestandserhebung und Enteig¬
nung von Destillations «Pparaten ans Kupfer
und Kupferlegierungen und freiwillige Ab¬
lieferung von anderen Brennereigeräten ans
Kupfer und Kupferlegierungen " (Messing,
Rotguß und Bronze) sind in dem städtischen
Amtsblatt erschienen und können in der Me-
tallsammelstelle eingefehen werden.

Die enffprechenden Formulare zur Anmel-
tmng sind an der Metallsammelstelle zu er¬
heben rmö ausgefüllt bis zum 1. Juli ds. Js.
abzuliefern.

ü ld:w

Neueste Wetterwarte für Süddentschlaud̂ '
1 .- 31 . Juli 1917.

1 —2.  Morgen -Temperatur mild , birmt kurze
sormig, nachmittags strichweise schwere Gewitter.
leicht. 3 .- 4. Morgens kurz« Zeit heiter , i>mn ^aU
reiche tcljtoow Gewitter , Wind leicht, starker iwjr
5 —6. Morgens kühl, daraus meist trübe , zeitweilig
Regen , Wind gering . 7.- Ä. Morgens Nebel, deren,
zeitweise heiter , abends zunehmende Bewölkung,
schwach. 9 .10. Morgens leicht bewölkt. naümiit ^ M
Trübung , nachts Regen, Wind leicht. — 11.- 12. MM
benchlkt, weitverbreiteter Regen , kühles Wetter , Wmo
gering . 13.—14. Morgens kühl, dann meist heiter
und warm „ Wind gering . 15.- 16. Morgens kühl
daraus Minehmeich sonnig und .sehr warm , Wind qxl
ring . 17.- 18. Morgens schwül, zeitweilig sonnig und
sehr warm , schwere Gewitter , Wind Wnehmend. 19. bis
20. Sehr trübe , daraus starker Regen, Wind mäßig
21. -22 . Zuerst trübe und regnerisch, dann .zunehmend« :
Besserung , Wind lebhaft . 23.- 24 . Meist trübe und
regnerisch, viel Sonnenschein. Wind gering . 25.—U
Morgens trübe , zeitweilig Regen oder Gewitter , dann
zunehmende Besserung . 27.- 30 . Meist sonnig und
sehr warm , Wind gering, ~29 .—30 . Meist sonnig
und sehr warm . Wind gering . 31 . Morgens heiter
dann meist-.sonnig und sehr warw , strichweise Gewitter'
Wind leicht. *- , '

Gundelsingen, im Junr 1917.
_ Matthäus Schmucker, S tadtpsarrer.

Mtemi , Jchmsbttm, Achel-
deneil, Seidklbrm» «sw.

kaufen jedes , auch Kleins»- - Quantum , eve ntl,
lauschen ein gegen fertige Ia- Erdbeermarmelad«

Tie Fküchtschprrjstrki« tz MirAslsitüfrbri!
Gebrüder Wagner,

Sonnenberg * 3411 Telefon 3411 >

Wiesbaden, den 18. Juni 1917.
Der Magistrat.

Einschränkung der Herstellung
von Gasanlagen.

Die derzeitigen Schwierigkeiten bei der
Gaserzeugung sowohl, wie der Mangel an
Gaseinrichtern und an Installationsmaterial
machen eine weitere Einschränkung der Ans¬
führung neuer Gasanlagen erforderlich. Auf¬
träge auf Herstellung neuer Gasanschlüsse,
fowre auf Erweiterung bestellender Automa-
tenanlagen können daher im allgemeinen
nicht mehr cntgegengenommen werden.

Wiesbaden , den 28. Juni 1917.
Betriesabteilung der städt. Wasser,

und Gaswerke.

Leere Konservendosen
bittet

das Rote Kreuz
feiner Metallsammlung zur Verfügung zu stellen!

Für den Besitzer find sie wertlos , dem Roten Kreuz bringen sie Gewinn
und der Kriegsindustrie notwendige Rohstoffe.

Anmeldungen zum Abholen und Abgabe bei der Abteilung III  des
Roten Kreuzes» Schloß» Mittelbau rechts (Fernsprecher 6111).

ll8llic - 8Wll8i »r' 8llic . 8llill8ll E82IE82 E83IE8aiE83IE8a

Meiner verehrten Kund \
schaff, sowie Gönnern uui» j
Freunden zur gefl. Nachricht,
das; durch Decret vom9. Mai
1817 Ihre König !. Hoheit
Marie Adelheid , regie-
rende Großhcrzogin von Lu¬
xemburg meiner Firma den
Tücl

„Asßherz-zl.LgMsrsi-
scher Söfliefernt"

verliehen hat.

Wilhtlm Mil er
Mainz

Kgl.SpanifchHof-Pianosabrik
Gegründet 1843.

Kairrßimitk
empfiehlt sich

Joseph Rees . Wie«bade»
Dotzhrimerstr. 28. Tel. 5965
Geht auch nach auSwärt«.

Große 2-3 -Wohnung mit
Zubeh., Sv !»enscite, gleich
oder später zu vermieten.
Gustav -Aoolfstrabe 1«.

gTlte gute Südweine bill.
^ bei Franz Joseph
Lehmler , Arzbach.

Donkugung
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme bei un¬
serem schweren Verluste sagen
wir hierdurch Allen unseren
herzlichen Dank.

Im Hamen
der trauernden Hinterbliebenen:
Jakob Schmitt

Klarenthalerstrafie 3.

FshrjjllmMlüW.
Bom 1. Juli d. JA ab tretm folgende Fvhrplan-

änderungen ein : . :
Schnellzug D. 188 Wiesbaden ab I" nachm., Aschaffenburg
an 3' ° nachm, erhält folgende» Fahrplan:

Wiesbaden
Mainz Hanptb.
Dtainz Süd
Gr.-Gerau
Darmstadt Hanptb.
Dieburg

an 1*'
1»»n 1

.. 2*"
2"
2«
2”
SIS

ab l " nachm.
1«
I« "OOl "

5 :
2 - ' _

Gesticktes neues DE e >von
Kirchgaffc-Reugaffe vrrlorc».
Abzugeb.i.d.Geschaftsst.d.Ztg.

Em Pferd » gut im Zug und
Acker, sowie ein Breal z. vcrk.
Mausrgasie 8.

Babenhausen (Hessen)
Aschaffenburg

Triebwagenfahrt 686 Nauheim bei Gr. Gerau ab I"
Darinstadt Hauplb. au 2^ nachm,erhält folgenden Fahrplan:

Rauheimb. Gr.-Gerau ab 293 „
Gr -Gerau au 2" „ 2" „
Klein-Gerau „ 2>° „ 2" w
Weiterstadt „ 2" „ 2" .
Darmstabt an 2"

Mainz,  den 25. l̂ rni lSl7.
König !. Preuh . und wrotzh . Heft.

Eisenbahndirelltion.

Wo kann junge Dame
[gute Klavierspielerin) das
örgelspi . l erlernen
Offerte unter A.  8 . 720
an die Geschäftsst. d. Ztg.

»
Lchulentlasi . Mädchen
^ für kleine Hilfeleistungen
tagsüber gesucht.
Foto -Elektra ,Wiesba den,
Michelsberg 1.

Städt. Sparlasse
Girokonto:
Reichsbank.
Nebenstelle

Biebrich

Postscheckkonto:
Frankfurt

a. M.
Nr. 3923

Biebrich
Mündelsicher

ginssutz bis 4'/,

Tägliche Verzinsung

Einzahlung auf Postscheckkonto
gebührenfrei

Vermietung von Sicherheits¬
schränken

Kaffenlokal : Diebrich ^ Rathausstraße Nr . SS
Fernsprecher Nr . »6

Geöffnet: Vorimttags von 8 bis 12«/», nachmittags von
3 bis 5 Uhr. — SauiStag nachmittags geschloffen.

Zeichnungen u. Ausführungen von

(System Zehner) für Gemeinden , Landwirte , Haus¬
haltungen usw . Grösse von 2 qm an.

Georg Zehner , Technisches Büro
WIESBADEN , Bismarckring 6.

Prima

MnlMzHeckl
eingetreffen. Verlaus:

Eltville » Taunusstr. 30.
Frau F . Cratz Wwe .»Schweiuehandlung.

$ .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-2

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 28. Imri . nachm. 4 Uhr,

Abonnements - Kvnzert  des Städtischen Kur-
Orchesters. Leitmrg : Hermann Jrmrr , Stadttjcher Kur -»
kapellmeister. 1. Schwedische Olwertüre (I . Forvni )»
2. II . Finale aus der Oper „Rienzi " (3
3 . Veilchen am Wege, WÄzer (O. F-etras ). 4. Heinis
kehr der Soldaten , Jntermezizo (F . Kücken). 5. Onver -.
ture zu „Peter Schmoll " (it£. Äs v. Weber). 6. Ava
Maria , Lied (Fr . Schubert ). 7. Fantasie caprice (H.
Wieuxtemps). rst Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert  des Stödtisck̂ n Kurorcdesters. Leittrng:
Hermann Jrmer , Städtischer K >rk pell neifer 1 Feier »,
licher Marsch aus „Die -Ruinen von Athen" (L.
van Beethoven ). 2. Ouvertüre zur Oper „Teil " (G.
Rossini). 3 . Volksszenc aus - er Oper „ Der Evangelt^
mann " (W. Kienzl). 4. Sermatn (M . Moszkowski).
5 . Ouvertüre zur .Knntache„Die vier Mrnlctzsturlter"
Frz . Lachner). 6. Fantasie aus der Oper „Travrata "-
(G- Verdi). 7. Das Erwachen des Löwen, Caprice (Aff
KonMy ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden . Donnerstag , 28. Juni (Ab. B ), iadvs. 7.

Uhr : Tie Hugenotten . Große Oper in vier Akien
und Deschamps , deutsch von. Franz Castelli. In Szene
gesetzt von Herrn Obcr -Rcgisseur Mcbus . — Per¬
sonen( Margarethe von Palois , Königin von Navarra
und Schwester Karls fX . von Frankreich : Frau Frie>
seldt — Gras von St . Brls , Gouverneirr des Louvre:
Herr de Garmo — Valentine , seine Tochter : Frl.
Englcrth — Gras von Revers : Herr Geiise-Wintel,
Tavannes : .Herr Haas , .Cosse: Herr Schuh, Thore : Herr'
Becker, De Reetz: Herr Schmidt , Mern : Herr Reh-
kopf, Maurevert : Herr v. Schenck(sranzöiffche Edelleute)
— Avis Rose : Herr Scherer — Raoul de Rangis . ein
Protest. Edelmann : Herr .Streiü — Marcel , sein Diener
und Soldat : Herr Eckard — Urbain . Page der Königin:
Frau Hans -Zoepffel — Ehrtmd. d. Königin : Frl ^ Haas
— 'Ehrendame der Konigiit : Frau BanulMtn -Ein
Nachtwächter : Herr Wutschet — Erster Mönch : Herr
Döring — Zweiter Mönch : Herr Preutz — Dritter
MÄnch: Herr Marke — Edellente , Hofherren und
Damen der Königin , Pagen uns Diener des Grasen
von Nerers , Ordensgeistlühe , .Königliche Hellebardiere,
Soldaten , junge Mädchen, Studenten , Zigeniier nnv
Zigeunerinnen . Musikanten , Bürgcrmnen . Bolk. Schisser
und Pilger . Zeit : 1572 . — Ort : der 1. und 2 . Akt
in Tourraine , der 3 . und 4. Akt vor und in Paris . Im
3. Akt: Zigeunertanz . Ausgesührt von den Solo-
tänzerinnen Frl . Salzmwtn und Frl . Mondors , den
Damen : Jiittner . Amalie Gläser , Sophie Glttser,
Becker, Bremser , Bowinlll und den Damen des Ballett-
Personals . (Caitwurr imd Leitung : Fran Ballett-
Meisterin KvclAtnoivöka.) — Musikalisch« Leitung : Herr
Professor Schlar . — Spielleitung : Herr Lber -Reais-
seur Mebus . — Ende gegen 1030 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag , 28. Juni , abend? ' 730

Uhr : Der Soldat der Marie . Operette in drcr Allen
von Bernhard Buchbinder, Jean Kren und Alsted
Schönseld. Musik von Leo Ascher. — Spielleitung-
Kurt v. Möllendorsf . Musikalische Leitung : Kapell¬
meister Artur Holde. — Ende gegen 10 Uhr.

^irchkll' üe 72 — Tel. 6137
Vornehmst. Lichtspielhaus

Vom 87.bis 88. Imri!
Erstaufführung . Alles umsonst . Lustspiel in 8 Akten
mit Pepl Luvl r̂om  Metropolthcater , in ' Berlin.
Die Löwentänzerin . Roman in 4 Akten mit Mo Hi

Wessely  vom Resibenztheater. Berlin.
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